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Und wer ist mein Nächster?
Lukas 10, Vers 29

Der Schriftqelehlte iragt, weil er ein Stre gespräch mitJesus
haben will. SeiDe Aulqabe war es, die Sclriiten des Möse
und der Propheten auszuiegen und auch die Auseinander-
,et.ung /u '-h c. rir dp. D-r osophrF .ad -eopnspraxisdes d"mdl, von d,'en Seitan Frrd. nq--den 'e.tenir.is.hen
He'den'uh(, A.ßerd-m q'nqen d:p s,onttqeleh-.en darcui
ous dre Gläub.qFh In dil-. G'd' Lened.noel bpsr 'm-n zu
könner Das blachte natürli.ü ungute Zustände,
Das wai der Anlaß Inr Jesus Chrisius, dieser Strömung den
Kampl anzusagen. Trat er dodr setbst wie ein Sdrnftgelehrer
vor die Cemeinde, unter.idrtete, lehite und belehrte. Nur
brachte er nicht das cesetz, sondem sagte das Reich cottes
an, wolite das Glaubensleben seiner Zuhörer ordren, daß
sie mit klarem Blick Gott und den Näcüsten erkenneA und
sich zu praktischen Entsdeidung rulen iassen.

Der FrageDde also war einer aus der Gegnelschaft Jesü rnd
gehörte zu denen, die wenig s!äter über ihn das Urteil
lällten: Er hat Gott qelästelt, er ist des Todes schuldig.
Zuerst lragte der Schriltgelehrte: Was m!ß ich iun, un zum
ewigen leben zu konhen? Die Antwort Jesu isr iln an-
scheinend kein Anlao, ejn Slreitgesprärü zu iüIren. So
Iragr er veiter, möglicherweise nun ganz in eigener Sadre:
Uld wer ist mein Nächster?
Diese zweite Frage erreicht die evangetiscle Ch.istenheit
als Sprud für den Monat Februar,
Auf diese Frage, die kuz und büüdig gestellt isr, folgr
keine kure Antwort, Ih Gegenteill es lolgt die cesdrichte
voh bdrmte z qen SomarirF,. Eirrg- ve.,nqle orerer Ce
)chi.hla. die de Anr\orr ergabei troll-1 w.r 're.dur
Zun ersten: Derlenige ist hein Nii.Isler, o! den ich ni&l

yotüberyehe,

Das ist leidri gesagi. wo führte das hin, wen m nicht
da und dort am aidem vodberginge, ihn übersehen würde?
Me kann nicht alle Mensdren zu seinen Nächsien ma.heD,
Das isr zuviel. Viei zuviel. Md kommt da und dort besser
weg, wenn man vo!üIergeht. Das ist erpmbt. Das jst waiger
autuegend und weniger aufwendig, Man hat doch schließli.tr
selbst lur tresrenzte Möqlichkeiten des Kontakies,

Ztrm andemi Mein N.ictsle. jst de., dem ich ia ]nitgelnhl
begegne,

Und da er ihn sah, jammerte i!! sein. - Das Mitgelüh1 des
Sanariteis war dngespro(her, seine barmheüige liebe, sein
Mitlejd, Batuherziq ist nicht gleidbedeutend mit weid-
henig. Das Gegenteil ist aber eindeutig die Harthe.zigkejt,
Die Ba.nherzigkeit ist eine gute Gabe Gottes. Sie läßt halt-
nachen vor der Nor, sie bestimmt das tätige Lieben kon-
klet und selbstlos und ist wohl nur in Verbindung mt den
Nädrsten zu verstehen, den das Mtgefühi hellend €.reicht.
Eine qewagte Alssage. Nicht aus eirer Haltlng leraus, die
zur Wouerzogenheit und zum Anstand gehört sondern
qdnz sfonLdn'Und do pr ihn sd}, irmmei F rh. rein.
S.üließlichr Mejn Näcbler jsl derlenige, det m1r Aulwand

macht.
Aulwond on Coütuqe. Unsereiner wäre viellei.trt auch da-
vongelaulen, wie jele beiden ersietr Passanten. Der Sama-
riter hat CouEge. Gelährtich isfs ja hierzulande ni.trt, weln
idL dem Noileidenden zu helre! habe. Aber eiDe Art von
Courage ist dodr rötig, dem Mitnemcle! als seihem Näch-
stea zu begegnen und ihm zu helfen. Sictr€rlich sind die
Gelährlichkeilen lierzulande eher die ga. wohlbeg!ündeten
Einwätrde urd Ertsdnldiqunqen, die von der Hille abhatten,
Aul\yand ah Zeit. Und nan hat doch keine Zei1. Sicherlich
L dup dar Sdn Jr"pr d-,1 nocn eiren lai_!l.n z- re san,
Auch wenn es damals ni.tri üm Minuter giDg. Aber wer
mödrte sich schon mal eine Stunde verspäteD wollen, wenD
der Nä.hste in sein€r Not Hiile iraucht, vordringlid, ohne

Aulwand ah Geld ünd tuait und Gedurd, Das ist hilzuzu,
iügen, Das läßt sich enenfalls in die eindeutige Slra.he
unserer Tage übersetzen. Die Frage nach dem Nä.hsten isi
keine errundene sondern edrt ünd mode.n. Sie wid
inmer wieder zu stelle! sein, canz gewiß fü. die drrist

Das ist bezeichrehd: Die Antwori aul diese Frage gibt
Jesus .id)i zur Orientierung, sondem als AuifordeMg -spicht sie dem Frageaden zur Sö gehe hin - lnd tue

Das isi keine banale Redensa!! eher eitr edreulich ieflei-
Wemer Thoms.ü, Leipziq



Kostbarkellen
Wo e Luthers über der Glauben

Niemand weiß, wie groß es ist, Gort allein zu trauen, außer
wer es anfängt und mit Werken verslchr
So viel du glaubst, so viel hast du.

1^/o keiD Claube ist, da ist ejtel Furcht, Angst, S.heu !.d

Onne Glauben ist alles andere, das du vömimmst, en!
weder Mittel zur Vermessenheii oder zur Verzreiflung.
Unser Glaube ist nocn sehr schwach und kalt. wäre er also
qewi3 und starki wje ei sein sollte, wir könnten vor großer

Ein Chiist ist ein Ritter, der zwei große Schlaclten hältr den
unotrenlailichen Gott ünd die eigene Unwürdiqkeit über-
winden. Wenn ni.ht gescheheü wird, was wir wollen, so
wid ges.tr€he!, was besser ist.
Nienand weiß, was Glauben leißt, auße. dem die Wellen

Ich iliehe von Gott 2u cott.
Wenn wir zu jeden lMort, das cott slricht, Ja sager köm-
ten, wärcn wir selig,
Nodr lebt und hensöt derselbe, der die drei Knaben im
Feuerolea des Königs vo! Banel eihaltetr konnte. Sotlie er
aber mich niclt erhalten wollen, so ist's eine Kleinigkeii üm
meinen Kopf im Velgleich mit Christus.
Der Glaube ist nimmermelr stärker und henliclrer, denn
wenn die Trübsal und Änlechtung am größtetr ist.
Der Glaube h6ret nimmer aui. Wenn er ir Pehus aufhört,
so herrscht er im Schächer,

l{er iD Glauben behart, wird aa Ende ganz qewiS erfah-
ren, daß Goit die SeineD ni.üt verlä3t.
Der Claube fodert richt Kundschafi, Wissenschaft oder
Sidrerhejt, sondertr f.ei lrgeben und fiihli.h Wagen aul
Goties unempruldene, unversuchie urd unerkannte 6üte.
Glarle heißt, daß €iner dulch ein unn6glidr Ding hindurch
blechen soll. Es geht hinein ins Meer, als wenn kein Wasser
da wäre, in den Tod, als wenn kein Tod da wäre, und lällr
Chrisius um den Hats, als wenn es niemats Sünde qegeben
hätte. Das heißtdud1 ein nnmöglid Ding hindurdrqebrochen.

Eine Erkenntnls voB heute

No.h vor klrzem geh6rte ich auch zu den Plarem, die den
Gottesdienst unbedingi aktuell machen, politisieren wol1e..
Wir wollte! die Leute auftütteln, ihnen sagen wie die lr'r'elt
&irklich ist ,wir wollten Aktionen. wir haben dabei völlig
vergessen, daß der Mensch leute, solange er arbeitet, sowie-
so schor gerug angelriebeD wird, wir haben uns aLso nicht
anders verhalten als unsere höchst unnenschlicne Unnvelt

Mir IäLlt dabei eiD julge! Schriftsteller ein, der ab xnd zu
auch eihnal in die Ei.che qeht, Er sagt, der Momert, wo
noch gar nichts passiert, wo alle dasiizen und s.hweiger,
das beenrdruckt ihn 1,'r'en! der lfarrer darn konDt und ar-
lüngt zu reden, das nacht alles kaputt,

Das ist ganz richtig. Eigenuictr karh uns nur das helien, was
nicht alltäqlich ist. Et$as nictt Alltäqliches lat die chris!
li.he Kidre erst beqdndet. Die Jünger sdhen den AuI.
erslandeheni eiren Toten, der alle Wunden seiner Ermor
dnng trtrg, aber doch lebte. Die Jünqer haben etwas erlebr,
während wir hetrte rel,qiös qar nichts hehr erleben-

tassen tir jetzt einnal alle Streitigkeilen darüber, ol die
Jünger zu Osrern wirklidr etwas sahen oder sich das lur
elqbilderen. Diese Streitigkeiten haben nänlid1 dazu ge-
fünrt, daß der Glaube immer ängsuicher wurde. 1Mas ms
wirtli.t ieitet in unseren Enischlüssen, sind erlelte Ein
sidlten, Die Jünger waretr einladr überwali,gt davon, daß
Tod ud Leben ni.hts total Vers.üledenes sind. Der Tod
gehört zum leben. zum LeDen gehört das Sterbenkönnen,
ünd zun Sterbenkönnen gehört es, wirklid gelebt zuhaben,
I.h weiß, das sird keine Rezepte lürs liandeh, Aber weil
wir ständiq handeh wollen, deshalb trifft es uns ja au.ü wie
ein Schlag, wenn wir einmal nicht Dehr köDnen. Das Alt

sein ist überhaupt erst zu einea Problem geworden, veil
wir als Aktivisten die andere Hätlre des l-ebens .ü1
nehr seher. In Wi.klichkeii sterben $'ir vielc Tode, bevor
w r FndgLl ig .lplben !^.r serdcn Fn'riLs.n, ' s.en unr
trennen, werden entwurzeli, jn Tielsten getroffen, wil müa;-.pn unr iTn a' s pd-r .ns pile- J-dF. aql n üsiex w
einen Schrilt ins Unbelanrte tun und haben eine Todesangst
davor. Aber das will nun au.h qelerht sein, dieses Sterben.
Maharna Gandhi hat einmal gesagt, zum Sterbenkönnen und
zuh leiden gehört mehr Mut, als die Soldaten zum

-+ ldbF dF- Er"dru.\. w r cbe r d, r Ki'dr" o npo 9"oz
großen Fehler gema.trt. Weil alle Welt heute so viele Pro
blpmp hd! und .cl-re,kli.h lu hr ! sp.n nuß un s e /u
lösen, haben wir gesagtr Au.h der Claube ist ni.üls als
pausenlose Aktivität lür Goti rLjr den Nachsten oder ftr

So habcn wir alles nur locl schlinner gemachi und die
Religion last aus der Ki.che ausgetrieben. Reiigion ist ni.ht
bloß Gewissenss.härfung, sondern Beivußtseinserweitelurg.
Unser rasUos akiives Ich ist eben nicht schon die Welt, die
Welt ist viel qrößer ais wir. Wir sird nichts Selbständiges,
söndern vir sind verbunden mit allen Mers.tre! irüherer
Zeiten, Durch uns hindurchgeht eine ganze S.hapfunq. Wenn
maD das begreift, dann kann man einrach ste.ben

Minialuren

Beim Frühstück sitzt mir ein junger Mann ge!,enüber. lch
nabe mich wohl vorgestellt, er nbiqens auch, verstanden
hnben wir si.her beide ni.his. Es schien mi. zurachsr au.h
völlig glejchgültiq, Weshalb sollte ich nachfragen. So sitzen
wir und sdweigen. Da geht mir auf, daß der junge Nlann
wohl vedi€nte, angesprodrD zu weden. lch Liberlege, wie
ich det Kontakt aulnehmen soll. Es läl1t nicht leicht, ein
Sätzchen, eine Frage, eine Benerklng zu finden, die den
Bdckcnsdrlag herstollt. Dann endlich ist sie da, die zündende
Frage. Schnell schiebe ich nodr einen Bissen in de! Mund.
Da neldet er sich, enbefangen, lvie wenn es et\\.as Selbs!
verständliches wäle ,Bleiben Sie über die Feiertage hier?'
Es war qenau die gleidre Frage, die idr hatte stellen volLen.
Zxlall? Gleichklanq? Ubereinstimmurg? Io\ habc selten ein
-o .nnr' elbu'FS und uhge/wL-9pne§ vp'r J'ln " 7 e'treo
Mensdren bekomnen wie hier, Von üeinem Versn.h habe
ich ihm aichts erzällt. Der Gleiclklang, nicht nur in der
Bemühurq um Kontakl, ents.trädigte mich lür nein Zögein.

Hein.i.h Heine, der an 13. Dezembd des vergargenen
Jahres seinen 175, Geburtstag beging, schreibt ernnal, daß
es nichts so Barbarisches, Grausames, Unmenschli.hes gebe
wie: eileh Menschen seine aDgestammte Religion geval!
sam wegzutrehmcr. Er wußre von sol.her Unnenscnüchkeit
aus d.r Ges.hichtc des jüdischen Volkes, zu den er gehö.te.
Hätte derselbe tleile es wohl €benso barbarisch, grausan
nnd ünnenschlich gelunden, wetrn ihn jernand begeglet
ware, der seinem Kinde die angestamnte Religion vorert-
hätr?

Da hai der eLlrige Lehrlinq bein Heimlahren aur denr Bahn
hof der großen Sradt seine Geldtasde nit der nalben Aus-
bildurgsbeihille und allen Aüsweisen verlo.en Bei seinen
Freunder, die nit i[mTag IürTag die gleiche Stre&elahren,
findet er keinen guten Rat. Im Ccgeniejl, Da nimmt e.
sein öhumenisdres Cebetbüdrleir aus der Tasche, das er im
Jugendkreis geschenki bekam und nacht sich ans tesen, Zu
Hause berichtet er seinem Vater von seinem Verlust, Dieser
rult sofort das Fundbüro des Bahrhols an. Er bekomDt die
Auskunit, kulz lach 20 Uhr lrälte jenand dle CeLdtas.le ab-
gegeben. Es war just die Zeit, als der jurge Mann in der
Bahn sein Büdnein herauszoq. Seire Freude raBt er zu
samnen in einem wort: Das bringtsl würden wir cs audr

Unsere Großväter Lonnten am Wcihnachrsabend so rüIrend
über Glalbe, Iiebe md Hofrnung predigen, wobei ihnen
allerdings in der Regel bei der Hofltrung der Atem ausging,
weil sie sich so an Glaube und Liebe beraus.üi hatteD. Heute
fängl man gewöhnUch nit der Hötrnung ar, wenn es dann
aucl gelegenuich u4Denerkt eine arge Ve echslung zvi-
scheD Iloflnunq nnd Optimismus abgibt. Mein tlreologischer
Lehrer Niebergall sagte immerhin in seinem unbekümme!-

'ön l.bprdli-mu-, a. h.ndp .i.h beim ChISlr-lun .m e|en
Oprimismus aul pessimisrischer Gruldlage, Er hatte insolem
redrt, als es eine ungeb.ochele Hoffnurg im christli.hen



Slnne gar niclt geber kann. Hotrrung ist immer Protest-
haltung, Am Protest gegen die offenkundige Katastmpne
.nizündete si.h der Osterglauber die Christus dls den
I-ebendigeq verkündigreD, hatten ihn sterben seheD. lst die
Hofinnng als betieble Vokabel der heutigen Velkündigunq
ni.ht ein gewaqt€s, irreiührendes Sliel, das die Gegeben-
heiten geilissentliö oder leichüertig übersieht? Sidrerii.tr
ist Hofnung heute deshalD so verlockend, weil sie sich als
Protest gegen die Versuchung zu Holfnungslosigkeit als
€inzige neDschli.tr vertretbare Hille anbietet, Und wer be
mühte sidr heute nichl, uns im Blick aul die Weli des clau-
bens oder das leben der Kirche aus Lust am Untergarg oder
aus Freude am eiqnen Wuns.hdenkeh die Hofinungslosig-
keit einzureden? Wenn es für die Christetrheit Hoffnmg
gibt, so kommt sie aus dem Zenlrum der biblischen Bor
s.haltr der Menschwedüng und der Göttli.hkeit, dem Kreuz
und der Allerstehunq, der BnBe und der Vergebun!.

Alexander Solscherizynr
wie gerne lele lch mit Dir, nerr!

\^r'je leicht is! es mir, an Didr zu glaüberl Wenn meitr Geist
nachläßt und niclrs mehr versteht, wenn selbst die kiügste!
Menschetr nicht mehr über den Zaun des Taqes hinals-
blicken utrd ni.ht wissen, was sie morqen ztr tun haben,
danA gibst Du mii aber die leuchtende cewißheit Deiner
Existenz und Deiner Solge dafür, daß die Tore des cuter
,icht verschlossen seien. Auf deh H6hepunkt irdisdren\e{uhms angelangt, überdenke idr mjt StauDen den.lurdl-

laurelen 1Meg den i.h alleiq nienals enldeckt hätte. Ein
1feg voller Uberlaschungen, der mich .lurdr Hofinungslosig
keit zu diesem Or! geiühlt hat, von den aus ich der Me!sc!-
heit das Spiegelbild Deiner SlrahleD wiedergeben konnie.
Und die Strahlen wißt Du mich weiterhin widersliegeln
lassen - in dem Maß, wie es nötig ist. Und soltte mir die
Zeit dazu fehle!, darn wirst Du andere beNlen veiterzn-

Jahresrückblick

Wern ein Jahr zu Ende gegaoqen isl, paegen wir einen
Jah.esberi.tri in nüchlelren Zahlen vorzulege!, Daraul wa!-
ten die lreuen Gemeindeglieder, üm sich eiD klares Bitd über
das Leben der Geneinde zu velschafien. Daraui warte!
gewiß auch die kritischen leser unseres Blattes, um sich ihre
Vermutungen oder ihrc geheinen Wünsche beslatqen zu

Zahlen köhhen nur ganz uüzurei.hend geistli.hes lebeD
widerspiegeln Sie düden aber als Miuel de. Wahrheits-
fildung und als Alarnzeiclen Dicht fehlen.

. vpnn nir I1000 "1" Cl edFrzd lTugrunoa l-qeo du e 1d.n
-den \orl.pgpldpn Aur. " nu qcn d.. sdl, "rFrbuch""jeder Geneindeangehörige imrnerhin zweinal im Jahie 1972

den Goriesdiensr besudri haben - was aber lnsolern irre-
Iührend ist, als wenjge feue regeimäßige Besuder ihn hicr
ztr einer statistiscLen Ehrenrettung verholfen haben

Wenn wir die Gesamizallen der einzelnen Sonntagskoliek-
ten nnd aller sonsligen SamnluDgen in dei cemeinde zr-
sammenlasseni kommen wir aur 26036,20 DM. Davon
erbrachte die an den Türen erbelene Cemeindehille, welche
ansschließlidl diakonischen Aulqaben in der Gemeinde und
übcrgeneindli.h in der Stadt dient, 8332,79 DM. wi! körnen
diese zahl nlr rennen mit einem Wort des Dankes an alle

Die Zahl der Taulen ist im vergangenetr Jahr um 12 auf 77
gegenüber dem Vo{an. zurückgegangen, die Zahl der Kon'
firmierten nn ti aut 92, die Zahl der Gelrauren um I aui
30 Paare. Zurn&gegangen ist ebenso die Teilnahme an
Heiligen Abendmahl rm 66 Gemeindeglieder auf 3664, vie
die ZahL der Kirchetrdushtle um 19 aui 81 gegenüber 1971.
Zugenomnen hat die Zahl der Beerdigungen um 2S aui 192
urd die der Ubertritte bzw, Rückkitte rh 4 gegenüber dem

I.ü hofie, daß Sie diese Auizeichnungen nicht einlach nur
lesen. Ein Cebet lür das geisuiöe Leber der cemeinde
würden sie vedienen, möglicherueise audr i! manchem
PuDk! eine Uberpdlung des eigenen VerhaLt€ls oder gar
eine neue Initiative.

Wichtige Hinweise

r. Iandeskirchli.he ltaüssmmrung
di€ses Mal iür die rinderlagesstätre

Wie alljährlcn, so wird wieder ih diesen Jahr Anfang
Iebruar (von 3, bis 10. Februar 1973) die lardeskirchlicle
Haussamnlung dur.hgeführt.
Im Vorjahr hatten rii sie lür die Ausgestaltung eines Altcn-
rauhes bestimht, In dieseh Jahr soll sie nun der Aus-
geshlrurg der Kindertagesstälte dienen.

Wir hofien deshalb, daß manch eiD Ceneindeglied sich Deu
an der iandeskirchlichen Haussamnlung beteiligt, weil sein
Kind in unserer Kindertagesstätte ist, Diese bedarf immer
der großen oller der Kirdrengemeinde, zumal jerzt, wo tir
die Räume tür unsele Kinder jn eirer den qegenwä igen
Anlorderunqen besser entspreclenden Stand bringen wollen.
Wir bitten Sie darüm nm eine herzhafte Gabe,

Der Kirchenvorsrard

2. WeltgeDetstaq der Frauen

In 170 Ländern der Erde wird in jedem Jahre am ersten
Freitag im März zum Welrgebetstag der Frauen eingeladen.
In Anbetung, Dank und Fürbitte schließen sich Flauen aus
alle!Welt zum gemeinsamen Gebet zusammen,-eine Kette
betender Frauen, die die Welt urnschließl.

Die Gebetsordnung, die in diesen Jahre unter dem Them6
, Wo.h ja tnsercr Zelt' steht, wird in jedem Janre von lrauen
eincs anderan landes era.beitet, Das ist gut und 2vingt uns,
einnal über das Nächstliegende hinweqzudenken und läßt
nns erkennen, daß au.h Fralen, die uater galz anderen Ge-
gebehheiteh als wir lebeD, ilue Nöte nnd Prohieme haben,
lnd daß sie sich Hille und Bestand dalür von Gott erbitien.
Manchmal gleichen die Probleme den ußeren, man.tmal
.rod srF dndFr"drlig. Aber i nn pr kdnn da' 9"5"16t"r"
Gebet eine Hilfe sein,

Diesmal haben Fraum aus den versdriedensten Kirchen von
Neuseeland di6 Gebete gescnrieben. Sie haben gemerkt, daß
audl ein Inselstaat, am Rande des Welrqes.hehens, heute
hineinvenvickelt ist in das, was Mersche, überaIl ir der
Welt angeht. Sie verbinden in ihren Gebeten die Bitte üD
Geduld, Glaulensmut und Hilfslereits(hart
ls gibi viele Crenzen, die die Vöiker voneinander irennen.
Der Sinn des Welrgebelsrages ist es, die GreDzen zu über-
schreiten, und gemeilsam rür die Not in der r/r'elt zu beren
nnd si.h einzusetzen. E, D,

Unsere Gottesdienste
(Pr : heißt Predigttett)

Sotrnabend, d€n 3. FebNar
18.00 Uhr, Wo.üens.ü1nßand, mit Bei.hLe P, S.hneidewird

Orgelnnsik

Sonntag, ilen 4. Februar - 5. Sonnraq na.h Eliphanias -
10.00 Uhr: Gottesdienst lnd Abendnahl P, S.hneidewird

(Pr.: Mauhäus 13, 24 30
Kollekte iür eigene GeneiDde)

11.15 Uhr: Kindergottesdienst (Mat!träus 131

13.00 Uhr: Goitesdienst und Abendmau P,Nippold

Sonntag, den 11. Felruar - Lelzter Sorrtag n. Epiphadas-

lo 00 Ilhr: Gottesdie.st
(Pr.: Matthäus 17 1 9
Kollekte rür die VolksDissior)

11.15 Uhr: Kindergotlesdierst (Mat1häns 13, 24-30)
la00 I]nr: Goltesdiensl nnd Abendmahl P. S.hneidewind

SonDtag, den 10, Februar - Septuagesimä - Psalm l8 od. 143

10.00 Uhr; Cottesdiensi P, Schreidewitrd
(Pr.: Matthäus 20, 1 16a
Kollekte Iür €igene Gemeinde)

11.15 Uhr: Kildergottesdienst (Matihäus 20, l-16a)
18.00 Uhr: Gottesdiensi und Abendmahl P, Nippold



Sonnlag, den 25, Februar Sexagesimä - Psalm 95

10.00 llhr: GÖttesdiensl
(Pr.r lukas 8, 4-15
(ollekte für Bibelverbreitung in der Welt)

ll.l5 Uhlr Kindergottesdienst (Lukas 8,4-8)
18.00 Uhr: Cottesdienst und Abendmahl P.S.hneidewind

Sontrahend, detr 3. März

18.00 Uhr: Wochens.hlxßand. nil Bei.üte P. Sclneidewind
Orgelmusik

Sonnraq. den 4. März Estomihi - Psalm 31

10.00 UhI: GottesdieDst und Abendnahl P. Schneidewind
(Pr.: Lukas 18,31-,{3
(oilekte: wird vom Kirchenkreis enprohlcn)

ll l5 Uhr: (indergottesdieDst (Lukas 18, 31 43)
la00 Uhr: Cottesdienst xnd Abendnahl !. Niurold

As.Iermillwoch, den 7, März 1. Passiotrsgotresdienst

20.00 Ulr: Gottesdienst oit Abendmanl P. S.üneidewind

Woahens.hlußandacüt: Jeden Sonnabend, l8 Uhr ln der TauI-
kaletle, auler Sonnabend, den 3. Februar xn.l 3. Mäü,
un 18 Uhr in der Kirche

Abendstünde d€s Südbezirks: Jeden Montag, 17 Uhr (im
Winterhalbjahr, An der Lutherkirche 12, nit Vorberei-
tung des Predigtteales des jeweils rolgenden Sonnrags

Mittwo.hbibelstunde: Bespredrlng des 1. Korintherbrleies,
Callinstrdße 14-4

Veranstaltungen
(im Geneindehaus, wenn nicht anders ve.merki)

Naclmitlagskreis: Mittwoch, den 14 Februar, 15 Uhr, An der

Helrerinnenversammlutrg iür Bezirk Osr: Montag, den 12. Fe-
bruar, 20 Uhr, Callinstr. 144

Weltgebetstag der Fraü€n: Freitag, den 2 März 20 Uhr,
in der Lutherkir.he

Fasahirgabend iür die ganze Gemeinde: Sönnabend den
3. März, 19.30 UIr Callinstr. 14A
Anneldugen erbeten ab 13. Feb.uar in der Küsterei, An
der Lutherkirche 1l

,,Jung lür All" ein Abend des lleitags- und Elepaar-
kreises iür ältere Gemeindeqlieder, Monlaq. den 5. März,
Callinstra8e 14A, 1900 Uh.
Anmeldungen nehmen die Bezirkshelferinhen und die
I{üsterei An der Lutherkidre 11, entgegen

Ehep.arkreis Pastor Nippold. Für den Monar Febluar erge,
Ien !inladmqen.

!rciiagskreis: 19.30 Uhr im Jugendclubranm, An der Luther-
kir.he 12. Am 2. Februar gehen wir zur Bibelwoche, am
16. Februar keire Zusannenkunft

Mütterkreis Süd: Montag, den 19 Febnar, 20 Uhr, 
^n 

der

rircnenahor Jeder Dienstag, 20 Uhr, An der lurherkir.üe t2
Kinderahor: (Jeden Donnerslag, 16.30 Uhr bis 1730 Uhr {nn

Jungschar (a-8jährige): Jeden Domerstaq, 15 Uhr, Ar de.
Lutherkir.ir. l2

Jungsahar (ab S Jahre). Jeden Mittwo.h 17 Unr, An der

Basaelgruppe (6 gjährige Jungen): Jeden M twoctr,

Bastelgruppe (lO r3jährige Jungetrl: Jeden DonDeretag,
16.30 Uhr bis 1? 30 llhr

Freud und Leid aus der Gemeinde

Diamantetre Ho.üzeit
in OktoberlNovenber Btatt grüßten wir das Jubeliaar
Friedri.h und Marie Biermann geb. Cosla., Rehboclstr. 9,
versehertlich zu qolderen Hochzeit. Die alten ceneinde,
qlieder die auch beide im Jannar den 86. Cebu.tstag ieier
ten, beqingen an 2. Oktober l9r2 ilre dianantene Ho.hzeit.

leierten am 16. Seliember 1972 die Ehelcure Fritz Kissirg
und Auqlste qeb. Fleiqe, Enqelbosteler Danm 107. Das
Jubelpaar wnrde in der !utherki.che getrant.
Wir qrüßen das Ehelaar rnit 1. Mose 48, 15:
,,Gott ist meln Hirte gewesen hein Leben lang Dis aui der

Gebu.lstaqe unserer lteben Alten
6. Januar Frau Dora Drell, Borsigveg 12,82 Jahre,
26. Januar Frau Marie lriarmann, Rehbocksir. 9, 86 Jahre. -29. Januar Herr Friedii.h BiemaDn, Rehbockstr. 9, 86 Jahre. -3. Februar Frau Berta (orbach, ctürderstr. 12, 85 Jatrre. -3. Februar Fran Marie KLrhlenann, Srirt zum Heiligen ceisl,
33 Jalre. 8. Februar Herr Jnlius Sielaf, Rehbockstr. 26A,
90 Jahre. 13 Februar Frau Be.ta lserlohn, Halrenhoff
str.69, a4Jahre. 22, Feb.uar Frau Johanne Pleck.is, Halren-
hoflstr. 26, 83 Jahie. -24. Februar Frau 1^rilhelnine Scheet.
schauielde. Str 37,8l Jahre. 25. Februar Flatr Margarety
S.hnidt, lngelbosteler Danm 83, 84 Jatrre. - 2?. Februar,
Frau Eleonore Fritzler, S.üaufelder Str. 17A,80 Jahre,

In der zeil vom 15, Dezember 1972 bis 15. Januar 1073

empiing€n die heilige Taüle:

Edeltraudt Sandvoß, Hahnenstr. 24. Andreas Jensch,
Engelbosteler Damn 108. Daqmar Musctrner, Ereisen,
str 14. Jens Wilk., Marschnersrr. 2?. Reiner
Wegner, Heisenstr. 20A. - Dennis Lederidr, ctün-
derstr 2. - Diana Rinke. Sclaulelder str I
Deine Cüte, Herr, sei üb€r uns,

wurden kirchli.h gelraüt:
vd.-h'.pn,hlo".er f ed h.\\rlo"lm V"rqu.rd. Cosr"r
A n \^c dcnbrunn". q, -nd ..- krh. Arqeste.trF qrtd
siplJp . qor n.-td Jhöim Za n. | . (tz. Vs r r:l-u,
Georq Scnnidt, Ost€rwald, und die laborantin Eleonore
Hensel, HalLenhoflstr. s0.

a rö ö r.F sor,, x",ta. o,r hn: da pr .o l]Fr tu öu,.
Jeremia 11, 2v

wurden klrchlich b€srattet:

witwe Anna Böttcher, 30 Jahre, An Klein€n Felde 20
Gemeindehelie.in i.R. riitdegard Ieldt, ?0 Jahre, Rejn-
holdstr 13. - Renrner 1rvilli Homcnann, 68 Jahre, Reh-
bo.kstr. 18. Frax Else Hdhne, 66 Jahre, InMoorc 27.
wftwe Anna Eggers, s,1 Jahre, Asternstr. 37, Sdmied
!ri.h Basarske, 64 Jahre, Eng€lbosteler Damm 44. Klm.
Angestcllter Hans Greiner, 52 Jah.e, Rehbo.kstr, 25 -Rentner Karl Reirneis, 81 Janre, asrerrstr. 25. - Renrner
Albert Feise, 66 Jahre, Haltenhoffstr. L Frau Emesrine
Thiele, 69 Janre, Engalbosleler Damm 4s W we Erna
Stoclk 75 Jahre, Kniestr 2. Rentner Adolf Rincko,
79 Jahre lng.lbosteler Damm 120. Oberlokomotiv-
rührer Friedri.ü Jrirgcns, 67 Jahre, Scüaulelder Str. 19. -Itcnher Hermann Schmidt, 85 Jalre, Clündersrr. 4. -Rentne n w,lhelmire GödtLe, 90 Jahre, Nie.bulger
Slr. 8. Kaulnarn 1rvilheln Dornann, 63 Jahre, Reh-
bo&sh, 13. Witw. Marie-tnise Dziobck, 86 Jahrc,
Allcehot 2, Reltner Alrred Falrh, ?1 Jahrc, An der
Strangri€de 33. Kaufnann Wilhelm Perl, ?,1 Jah.e,
Asternstr. 14 -witwe Martha Tofaute, 73 Jahre, Asrern-
sti. 29. Rentner Gusta! Schneider, ti6 Jahre, litier-

I.h weiß, daß mein Eridser lebt.
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